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1. Text- und Bildquellen; Literaturbericht 
Das Quellenmaterial und die umfangreiche Sekundär l i t e ra tur spiegeln die 
bewegte Geschichte und das Schicksal des ehemaligen Sternbergschen Garten-
hauses, der späteren Theresienruhe, wieder. 
Erstmals e r w ä h n t wurde das Gartenhaus kurz nach der Vollendung 1807 i m 
Reisetagebuch des Freiherrn Joseph von Eichendorff, der sich vom 12.—14. M a i 
1 Vorliegende Arbeit ist ein Exkurs einer Magisterarbeit „Die Villenbauten Emanuel 
Joseph von Herigoyens in Regensburg", die 1977 an der Phil. Fakultät I der Albert-
Ludwigs-Universität in Freiburg i . Br. eingereicht wurde und deren Hauptteil in 
Bd. 118 V O (1978) 87—136 erschienen ist. Dem Betreuer der Arbeit, Herrn Prof. Dr. 
Erik Forssman, und dem Vorsitzenden des Historischen Vereins, Herrn Msgr. Dr. Paul 
Mai , schulde ich meinen aufrichtigsten Dank, Letzterem vor allem für die Aufnahme 
in die Verhandlungen des Historischen Vereins. 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03311-0321-5
i n Regensburg aufhielt. Eichendorff notiert: „Meine Irrsale, die mich endlich 
vors Thor zu den Gartenanlagen des Grafen Sternbergs führten, wo die schöne 
V i l l a mit der Aufschrift: Das Schöne in Verbindung mit dem Guten." 2 1809 
preist der Regensburger Domprediger Joseph Honig in seinem Almanach für 
Spaziergänger das Werk Sternbergs in biedermeierlichen V e r s e n 3 . 
Der Erbauer, Graf Kaspar von Sternberg, hinter l ieß eine Beschreibung von 
Haus und Gartenanlage aus dem Jahre 1810, dem Jahre, in dem er seinen Besitz 
an den König von Bayern v e r ä u ß e r t e 4 . 
Christian H . Oppermann bezeichnet in der ersten Ausgabe der Denkschriften 
der kgl.-baier. Botanischen Gesellschaft in Regensburg 1815 das G e b ä u d e als 
„ein im italienischen Geschmack erbautes Gartenhaus" 5 . Wichtige Informatio-
nen über das Gartenhaus liefert die Selbstbiographie Sternbergs, die 1868 und 
1909 veröffentlicht wurde 6 . 1896 berichtet Hugo Graf von Walderdorff äußerst 
knapp übe r das Gartenhaus unter dem Abschnitt F ü r s t e n g a r t e n 7 . Hans Hilde-
brandt spricht 1910 von einem l iebenswürdigen, edlen Bauwerk und meint: „ . . . 
die ganze Anlage atmet heiterste Anmut und weist musterhafte Verhältnisse 
auf" 8 . D ie Seitenflügel bezeichnet er i rr tümlicherweise als Neubauten.Eugen Trapp 
stellt 1924 diesen Irrtum richtig und hält dagegen die Innenausstattung nicht 
mehr für u r s p r ü n g l i c h 9 . Im 1923 erschienenen Ar t i ke l Fri tz Neumül le rs in 
Thieme-Beckers-Künstlerlexikon w i r d das Schlößchen „Theresenruhe" aufge-
f ü h r t 1 0 . Ausführl ich beschreibt Heinrich Huber 1926 das G e b ä u d e in seinem 
Aufsatz übe r Emanuel d'Herigoyen n . Den besten Überblick bietet Felix Mader 
im Kuns tdenkmäle rband Regensburg I von 1933, in dem zwei Abbildungen und 
eine ausführliche Beschreibung enthalten s i n d 1 2 . A l s Baudatum, das von der 
nachfolgenden Literatur ü b e r n o m m e n wurde, w i r d 1807 angegeben. 1949 be-
dauert Herbert Schindler i n einem Nachruf den Verlust der V i l l a des Grafen 
Sternberg, die nach seiner Meinung einen besonderen Rang i n der klassizistischen 
2 J.Freiherr v. Eichendorff, Sämtliche Werke, hrsg. v. W. Kosch und A . Sauer, 11, 
Tagebücher des F. J. v. Eichendorff (1908) 193. Die griechische Inschrift stammt aus 
Piatons Alkibiades II. 
3 J. Honig, Almanach für Spaziergänger um Regensburg auf das Jahr 1809 (1809) 
(= Honig, Almanach). 
4 Bayer. Hauptstaatsarchiv Abt. I (= BayHStA Abt. I), M K 11 762. Die Beschreibung 
datiert vom 7. Juli 1810. Siehe Anhang. 
5 Ch. H . Oppermann. Geschichte der botanischen Gesellschaft in Regensburg, in: 
Denkschriften der königl.-baier. bot. Gesellschaft in Regensburg (1815) X X V I I I . 
6 Graf K . v. Sternberg, Leben des Grafen Kaspar Sternberg von ihm selbst geschrie-
ben, hrsg. v. F. Palacky (1868) und Graf K . v. Sternberg, Materialien zu meiner Bio-
graphie, hrsg. v. W. Helekal (1909), Ausgewählte Werke 2 (Bibliothek dt. Schriftsteller 
aus Böhmen 27) (=Sternberg 1868 und 1909). 
7 H . Graf v. Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart (41896) 
369. 
8 H . Hildebrandt, Regensburg. Berühmte Kunststätten 52 (1910) 243 f. 
9 E. Trapp, Regensburg in Geschichte und Kunst (1924) 144. 
1 0 F. Neumüller, Artikel Herigoyen, in: Thieme-Becker, Allgemeines Lexikon der bil-
denden Künstler, hrsg. v. H.Vollmer 16 (1923) 465 ff. (466). 
1 1 H . Huber, Emanuel d'Herigoyen, der Architekt des Fürstprimas Dalberg, in: Bayer-
land 37 (1926) 148 f. 
1 2 F. Mader, Die Kunstdenkmäler von Bayern, II Oberpfalz, 22 Regensburg 1 (1933) 
358 (= Mader, K D B ) . 
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Architektur Regensburgs einnahm 1 3 . M a x Piendl führt 1963 das Gartenhaus in 
seiner Arbei t ü b e r die fürstl iche Residenz an und berichtet vor allem über die 
Wiederherstellung unter Fürs t in Therese nach 1813 1 4 . L u d w i g Pongratz stützt 
sich 1963 auf die Selbstbiographie Sternbergs und nennt das Gartenhaus, das nach 
den P länen der Baumeister Sylva aus Venedig und Herigoyen erbaut wurde 1 5 . 
N o c h einmal behandelt Pongratz 1966 das Gar tenschlößchen in seinem Aufsatz 
ü b e r „Die Parkanlagen und Botanischen Gä r t en von Regensburg" 1 8 . Heinrich 
Habe l (1969) 1 7 und Fri tz Arens (1970) 1 8 e r w ä h n e n das G e b ä u d e . K a r l Bauer 
widmet 1970 dem „einstigen Gar tensch lößchen" einen eigenen Abschnitt in 
seinem Regensburg-Buch 1 9 . E i n Jahr später (1971) erscheint sein Ar t ike l „Die 
Theresienruhe — ein vornehmes Gartenpalais" in der „Alt-Bayerischen Heimat" 2 0 . 
Bauer befaßt sich mit der Baugeschichte und den Besitzern des Schlößchens, dem 
Grafen Sternberg und der Fü r s t in Therese. 1972 bildet Herbert Schindler zwei 
Fotos der Theresienruhe in seinem biographischen Beitrag „Der böhmische Graf" 
ab. In der Beschreibung zum ersten Bi ld meint er: „Der i n Dalberg'schen Dien-
sten stehende Portugiese Herigoyen fand eine architektonische Lösung von schlich-
ter Eleganz, die wie die V i l l e n der Goethezeit (oder auch des englischen Kolonial-
stils) Palladio nacheifert . . . " 2 1 . Eine Beschreibung des auf dem zweiten Foto 
abgebildeten Saales schließt sich a n 2 2 . 
In der italienischen kunstgeschichtlichen Literatur taucht das „casino subur-
bano per i l conte Sternberg con stufe botaniche" 2 3 i n der Biographie Elena 
Bassis ü b e r Giannantonio Selva von 1936 auf. Bassi bildet auf Tafel 26 vier 
Stiche des G e b ä u d e s ab, die den G r u n d r i ß , einen Querschnitt und 2 Ansichten 
von Osten und Westen zeigen. E m i l i o Lavagnino e r w ä h n t 1961 die Bauentwürfe 
Selvas für ein „casino suburbano" des Grafen Sternberg i n Regensburg, das dem 
„pal ladianischen Schema" h u l d i g t 2 4 . Im „Dizionar io Enciclopedico d i Archi-
tettura e Urbanistica" von 1969 ist das Sternbergsche Gartenhaus in die chrono-
logische Aufzäh lung der Werke Selvas eingereiht 2 5 . 
1 3 H . Schindler, Das Gartenhaus des Grafen Sternberg. Ein Nachruf, in: Der Zwiebel-
turm 4 (1949) 138 f. (= Schindler 1949). 
1 4 M . Piendl, Die fürstliche Residenz in Regensburg im 18. und 19. Jahrhundert, in: 
Thum und Taxis-Studien 3 (1963) 113—116. 
1 5 L . Pongratz, Naturforscher im Regensburger und ostbayerischen Raum. Kaspar 
von Sternberg, in: Acta Albertina Ratisbonensia 25 (1963) 72 f. (= Pongratz 1963). 
1 8 L . Pongratz, Die Parkanlagen und Botanischen Gärten von Regensburg, in: Acta 
Albertina Ratisbonensia 27 (1966) 54 f. 
1 7 H.Habel , E . J. v. Herigoyen, in: Neue dt. Biographie 8 (1969) 616. 
1 8 F. Arens, Der Weihergarten in Mainz, in: Mainzer Zeitschrift 65 (1970) 122 ( = 
Arens, Weihergarten). 
1 9 K.Bauer, Regensburg. Aus Kunst-, Kultur- und Sittengeschichte (1970) 322 f. (= 
Bauer, Regensburg). 
2 0 K . Bauer, Die Theresienruhe — ein vornehmes Gartenpalais. Nachruf auf ein ver-
lorenes Regensburger Bauwerk, in: Alt-Bayerische Heimat 9, Beilage der Mittelbayeri-
schen Zeitung Regensburg. V . 15.10.1971 (= Bauer, Theresienruhe). 
2 1 H . Schindler, Der böhmische Graf, in: Barock und Aufklärung, hrsg. v. H . Schind-
ler (1972) 278 (= Schindler 1972). 
2 2 Schindler (1972) 279. 
2 3 E . Bassi, Giannantonio Selva (1936) 132 (= Bassi, Selva). 
2 4 E. Lavagnino, L'Arte Moderna 1 (1961) 113 (= Lavagnino, L'Arte). 
2 5 Dizionario Enciclopedico di Architettura e Urbanistica, hrsg. v. P. Portoghesi (1969) 
s. v. G . A . Selva, 472. 
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Abbildungen des Gar t engebäudes aus der Entstehungszeit sind sehr zahlreich 
und spiegein die Bedeutung des Baus und seiner Besitzer wieder. Die folgende 
Aufzählung beansprucht nicht das Recht auf Volls tändigkei t . Bereits angeführt 
wurden die E n t w ü r f e Selvas, die nach 1804 von Giuseppe Antonio Rossi i n Kup-
fer gestochen worden sind und die die Urheberschaft Selvas belegen 2 6 (Abb. 5 
und 6). A u f einem um 1808 gemalten Ölb i ld i m Museum der Stadt Regensburg, 
das den Grafen Kaspar von Sternberg zeigt, erblickt man im Hintergrund 
rechts das Gartenhaus von Westen mit dem hervortretenden runden Mit te l -
saal und den beiden Gewächshausf lüge ln (Abb. 7). 1809 bildet der Dom-
prediger Joseph Honig das G e b ä u d e in seinem Almanach ab 2 7 . Eine genaue 
Vorstellung von den Schäden am Gartencasino des Grafen Sternberg gibt 
der Kupferstich vom Bombardement vor dem St. Peterstor aus dem Jahre 
1809 von Johann B i c h t e l 2 8 (Abb. 4). A u f einem weiteren Stich ßichtels 
vom Taxisschen Obelisken blickt das Gartenhaus zwischen Bäumen hervor. Der 
Stich wurde nach 1813 angefertigt, da am Architrav des Portikus die Inschrift 
„Theresiens Ruhe" zu lesen i s t 2 9 . D ie Vignette des Bibliotheks-Katalogs der 
Fürs t in Therese aus dem Jahre 1815 zeigt eine Ansicht des Gar tenschlößchens 
„Theresens R u h " . Im G e b ä u d e waren die umfangreichen Buchbes tände der 
Fürs t in untergebracht. Der Stich ist mit dem Namen Hofmann signier t 3 0 . E i n 
reichlich naiver Kupferstich aus den Jahren 1815—20 gibt die Ostfassade der 
„Theresiens Ruhe" wiede r 3 1 . In der Reihe der Aquarelle von Heinr ich J^lonke 
fehlt die „Theres iens -Ruhe" n i ch t 3 2 . Sie wurde von ihm am 25.3. 1829 gezeich-
net. In einer anonymen Bleistiftskizze aus dem Jahre 1835 ist die Westfassade 
hinter dem Ententeich i m Schloßpark zu sehen 3 3 . Johann Poppel schuf u m 1845 
zwei Stahlstiche mit den Ost- und Westansichten der „Theres iens-Ruhe" 3 4 . Eine 
2 6 Die vier Stiche sind bei Bassi, Selva, auf Tafel 26 abgebildet. Photographien der 
Originalstiche von Grundriß und Querschnitt des Gebäudes konnte mir mein Studien-
kollege Christoph Moroder freundlicherweise aus dem Civico Museo Correr in Venedig 
besorgen (M 24 831 und M 24 832). Der Grundriß trägt die Bezeichnung: „Pianta di 
due Stul'fe Botaniche e di un Casinetto erretto fuori di Ratisbona dal Nobile Signor 
Conte de Sternberg Canonico di detta Cittä e di Freising." 
2 7 J. Honig, Almanach für Spaziergänger um Regensburg (1809). 
2 8 J. J. Bichtel, Ansicht der durch das Bombardement am 23. Apr i l 1809 verursachten 
Brandstätte zu Regensburg von der Seite des Weyh St. Peters Thor, Museum der Stadt 
Regensburg. 
2 9 Ansicht des Fürstl. Thum und Taxis'schen Monuments zu Regensburg, nach der 
Natur gezeichnet und gestochen von Johann Bichtel in Regensburg. Fürstl. Thum und 
Taxissches Zentralarchiv Regensburg ( = F Z A ) Großformat X 37. Bauer, Regensburg, 
326, datiert den Stich um 1808. Fürst Carl Alexander erwarb Garten und Gebäude erst 
am 31.12.1813 ( F Z A Urkunden, Besitzungen 2630). 
3 0 Catalog der Bibliothek der Durchlauchtigsten Fürstin und Frau Therese, Amalie, 
Mathilde, Fürstin von Thum und Taxis, gebohrnen Herzogin von Mecklenburg-Strelitz. 
Englische, Italienische und Lateinische Literatur. Regensburg im Jahr 1815. F Z A . 
3 1 Museum der Stadt Regensburg. 
3 2 H . Klonke, Theresiens-Ruhe im Hofgarten zu Regensburg, aufgen. 17.8.1828, ge-
zeichnet 25.3. 1829, Museum der Stadt Regensburg. 
3 3 Bleistiftskizze der Ostseite der Theresienruhe aus dem Jahre 1835; auf der Rück-
seite des Blattes befinden sich weitere Skizzen mit diversen Darstellungen. F Z A (III 
B l . 86). 
3 4 Fürstl. Thum und Taxissches Zentralarchiv (= F Z A ) TT Rat. X I . 27. 
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Kohlestiftzeichnung des „Prinzessinen-Schlößchens" aus dem Jahre 1934 soll das 
Abbildungsverzeichnis abrunden 3 5 . 
Neben dem angeführ ten gestochenen Selva-Grundr iß gelang es, einen auf L e i -
nen aufgezogenen Arbeitsplan des Sternbergschen Gartenhauses i m Museum der 
Stadt Regensburg ausfindig zu machen. Der undatierte und unsignierte Plan i m 
M a ß s t a b 1 : 50 hat exakte M a ß a n g a b e n und verzeichnet sowohl Wendeltreppen 
als auch einläufige zu beiden Seiten des Haupteingangs. E i n P l an vom Februar 
1928 im M a ß s t a b 1 : 100 sieht den Einbau eines Spülklosetts i m l . O G v o r 3 6 . 
Weitere Abbi ldungen des Umrisses befinden sich auf den S tad tp länen von 1808, 
1812 und 1820/29 und auf einem Gartenplan im Maßs tab 1 : 400 von S.Eber-
hard aus dem Jahre 1861 3 7 . 
2. Beschreibung (Abb. 1, Tafeln 1 und 2) 
Nach der Ze r s tö rung im Jahre 1945 und dem völligen Abbruch bis zum Jahre 
1949 können nur noch die En twur f sp l äne , alte Photos sowie die Beschreibung Fel ix 
Maders i m K u n s t d e n k m ä l e r b a n d Regensburg I (1933) 3 8 zur Beschreibung und 
Beurteilung des G e b ä u d e s herangezogen werden. Die Gartenvil la lag vor dem 
ehemaligen St. Peterstor in Ver l änge rung der Fröhl ichen-Türken-Straße inmitten 
des fürstlichen Schloßparks (Tafel 4). 
a) G r u n d r i ß 
Der in Kupfer gestochene G r u n d r i ß Selvas aus dem Museum Correr i n Venedig 
zeigt eine dreiteilige Anlage: einen rechteckigen Mittel tei l , aus dem sich ein kreis-
runder Saal schiebt, sowie zwei längsrechteckige Seitenflügel, die einen H o f um-
schließen (Abb . 5). N u r die seitlichen Zimmer des Mittelbaus und das A t r ium mit 
den dahinterliegenden Treppenanlagen sind unterkellert. Das Erdgeschoß (Piano 
Nobile) ist ü b e r eine 7-stufige Freitreppe erreichbar. Diese führt unter einem vier-
säuligen Portikus hindurch zu einem A t r i u m . V o n diesem A t r i u m aus w i r d das Ge-
b ä u d e durch drei E ingänge erschlossen. Z w e i öffnen sich in die beiden seitlichen 
Zimmer. Der mittlere führt geradeaus in den Saal. Das nordöst l iche Zimmer mit 
K a m i n ist als Gesellschaftszimmer, das südöstl iche als Schlafzimmer bezeichnet. 
Beide R ä u m e sind nur vom A t r i u m aus zugänglich. In den Zwicke ln hinter dem 
At r ium, die durch die kreisrunde Form des Saales entstehen, führen beidseits 
Wendeltreppen i n den Kel ler bzw. in das Obergeschoß. Beide sind in der Aus-
führung durch zwei einläufige Treppen ersetzt worden. Im Saal befinden sich 
zwei Kamine in der Mit te der beiden östlichen Kreissektoren. V o m Saal führt 
eine T ü r ü b e r Stufen in den Hof . Z w e i schmale Passagen stellen die Verbindung 
zu den beiden Seitenflügeln, den Tre ibhäuse rn , her. Sie sind sechs Fensterachsen 
lang und an der östl ichen Achse mit dem Mittelteil verbunden. 
Im ersten Obergeschoß rahmen je zwei R ä u m e den durch das ganze G e b ä u d e 
reichenden Saal. 
M 
3 5 F Z A ( X I V 48). Die Zeichnung ist mit 1 9 H 3 4 signiert. 
3 6 Fürstl. Thum und Taxissches Hofmarschallamt, Baubüro. 
3 7 Fürstl. Thum und Taxissches Hofmarschallamt, Baubüro. 
3 8 Mader, K D B 358. 
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b) Aufr iß 
Ostseite: Einem querrechteckigen mittleren Baublock sind zwei kleine, seitlich 
zurückversetzte Trakte zugeordnet. Eine breite, von zwei Sphingen flankierte 
Freitreppe führt zu dem viersäul igen, den Mittelteil beherrschenden ionischen 
Portikus empor, der von einem Dreiecksgiebel bekrön t w i r d . Die vertikale Mit tel-
gliederung durchbricht drei horizontale M a u e r b ä n d e r , die übe r einem Haustein-
sockel als Basis die Fassade unterteilen. E i n Fensterbankgesims zu beiden Seiten 
des Portikus markiert das Haup tgeschoß . Das darüber l iegende , mit einem Blätter-
fries verzierte Stockwerksgesims umläuf t den gesamten Bau einschließlich des 
Atriums auf der H ö h e des Dachkranzgesimses der beiden Treibhausf lügel . Das 
dritte Mauerband ist die Übe r t r agung des Architravs auf die seitlichen Wand-
flächen. E i n mehrteilig profiliertes Dachkranzgesims schließt die Ostfassade zum 
flachen Walmdach ab. 
Z u beiden Seiten des Portikus w i r d je ein hochrechteckiges Fenster von einer 
horizontalen Bedachung bekrön t . Die darüber l iegenden Fenster des l . O G über-
schneiden mit ihren Rahmen das Mauerband unter dem Dachkranzgesims. V i e r 
ionische unkannelierte Säulen tragen den dreiteiligen Architrav. Der darüber l ie-
gende Bilderfries zeigt Greifen mit Blumen, daneben Früchtevasen, die i n der Mit te 
ein Inschriftfeld rahmen. A l s oberer Abschluß der ionischen Ordnung dient das 
Kranzgesims mit Zahnschnitt und Astragalfries. Beide umziehen auch das Innenfeld 
des Tympanons, das i n seiner Mit te ein Wappenschild birgt. Dieses w i rd von zwe i 
gekreuzten Fül lhörnern umgeben, die i n ein reiches Akanthus- und Efeublattrelief 
einbezogen sind. Sechs kleine Dachgauben mit O k u l i und zwei mehrteilig ge-
gliederte Schornsteine beleben die Dachlandschaft. A u f dem Bichtelschen Stich 
von 1809 ist eine Plattform auf dem Dachfirst erkennbar. 
Eine klare Beschreibung der Westseite ist mangels ausreichender Abbi ldungen 
und Photographien sehr schwierig. D ie Westfassade ist ebenfalls dreiteilig und 
durch das Hervortreten des kreisrunden Saales als Mittelrisalit aus der ebenen 
Mauerfläche stark betont. E r ist ebenso wie die beiden flachen Seitenflügel rusti-
ziert. E i n Bukranienfries schließt diesen halbrunden Bauteil zum Dachkranz-
gesims ab. In der Mittelachse führt ein ionisches Portal vom Saal ins Freie und 
münde t dort auf eine sechsstufige Treppe. Dre i O k u l i belichten den Saal in H ö h e 
des l . O G . 
Die beiden eingeschossigen Treibhausf lügel sind rustiziert. A n ihren Schmal-
seiten ermöglichen doppelflügelige R u n d b o g e n t ü r e n den Zugang. Links und rechts 
rahmen sie rechteckige Blindfenster und Tond i . E i n umlaufendes Mauerband ü b e r 
den Fensters türzen markiert an den Längssei ten der Flügelbauten die Kapi te l l -
zone der Arkadenpfeiler. Z u m Hof gliedern fünf, nach außen sechs Rundbogen-
arkaden die Treibhausf lügel . Die nördl ichen Arkaden sind jeweils verschlossen, 
wäh rend die südlichen mit hohen Fenstern durchsetzt sind. 
c) Ausstattung 
Anhand einer Photographie des Salons (Abb. 3) und einiger Aufnahmen nach 
der Bombardierung kann man sich nur ein unvollkommenes B i l d von der ehemals 
reichen Innenausstattung machen. 
Felix Mader schreibt 1933: „Die V i l l a enthäl t innen einen runden Salon und 
eine Reihe von Kabinetten. Den Salon deckt eine Kuppe l . W ä n d e und K u p p e l 
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sind klassizistisch bemalt. D ie W ä n d e gliedern Lisenen mit Groteskenfeldern i n 
b lau und g rün , die Felder zeigen Grotesken auf gelbem Fond. Stuckreliefs mit 
antiken Mot iven . Die Kuppe l umrahmt gemalte Kassettierung, im Scheitel Aus-
blick in den blauen H immel . Die Kabinette zeigen ähnl ichen Dekor" 3 9 . 
D i e Verb indungsgänge vom Salon zu den Tre ibhäuse rn schmückten Architek-
turmalerei. D ie südliche Passage war mit einer kannelierten ionischen Pilaster-
ordnung ausgemalt. 
De r Raum i m südlichen Seitenflügel besaß gemalte Gitter, an denen sich Pflan-
zen emporrankten. Z u beiden Seiten der Mit te l tür des Atr iums waren zwei ovale 
Stuckreliefs mit Allegorien des Morgens und des Abends i n die W a n d eingelas-
sen 4 0 . 
In die S ü d w a n d des Atr iums l ieß Graf Sternberg 1805 vier römische Grab-
steine einmauern, u m sie vor weiterer Verwitterung zu s c h ü t z e n 4 1 . Neben drei 
Inschriftsteinen stammte ein mit drei Reliefs verzierter Block von einem Familien-
grabmal. A l l e vier Grabdenkmale befinden sich heute im Museum der Stadt Re-
gensburg. 
D i e Gewächshausf lügel wurden an ihrer Ostseite durch vier Tond i mit Stuck-
reliefs der vier Jahreszeiten v e r s c h ö n e r t 4 2 . 
3. Bauherr und Baugeschichte 
Durch Sternbergs Selbstbiographie 4 3 und seine zahlreichen noch vorhandenen 
Aufzeichnungen i n den Archiven sind w i r gut über seinen Gartenhausbau vor 
dem St. Peterstor unterrichtet. Sternbergs Herkunft aus dem böhmischen Hoch-
adel, seine umfassende Ausbi ldung und seine Vorl iebe für die Botanik erklären , 
wie es zum Bau einer Gartenvil la kam. 
Sternberg wurde am 6. Januar 1761 als jüngstes von acht Kindern , von denen 
nur drei die f rühe Kindhei t übe r l eb ten , i n Prag geboren 4 4 . Sein Vater, Graf 
Johann von Sternberg, war k. k. Geheimer Rat und K ä m m e r e r , seine Mutter, 
A n n a Josepha, eine geborene Gräf in Ko lowra t -Krakowsky 4 5 . Seine Eltern be-
stimmten ihn für den geistlichen Stand und l ießen ihn in Prag Theologie studie-
ren. H ie r empfing er auch die niederen Weihen. Die Sommermonate verbrachte 
die Familie i n ihrem Gartenpalast Troja am rechten Moldauufer. V o n 1779 bis 
Ende 1782 bereitete sich Sternberg auf den geistlichen Stand am Collegium Ger-
3 9 Mader, K D B 358. 
4 0 Mader, K D B 358. 
4 1 R. Zirngibl, Erklärungen und Bemerkungen über einige in der Stadt Regensburg 
sich befindende Römische Steininschriften, in: Historische Abhandlungen der königlich-
baierischen Akademie der Wissenschaften 2 (1813) 228—250 mit Abbildungen. Siehe 
auch: K . Dietz, Regensburg zur Römerzeit (1979) 19 und S. Rieckhoff-Pauli, Führer der 
Jubiläumsausstellung Castra Regina — Regensburg zur Römerzeit (1979) 176, Nr. 025. 
Die römischen Grabsteine wurden bereits 1805 beim Bau des Sternbergschen Garten-
palais in die Vorhalle eingelassen. Zirngibls Abhandlung erschien zwar erst 1813, wurde 
aber bereits 1809 von ihm verfaßt (s. Vorwort zum 2. Band d. Hist. Abh. d. kgl.-baier. 
Akademie d. Wissenschaften). 
4 2 Mader, K D B 358. 
4 3 Sternberg 1868 und 1909. 
4 4 Schindler (1972) 258. 
4 5 Pongratz (1963) 71. 
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manicum in R o m v o r 4 6 . Nach Beendigung der Studien widmete er sich der Natur-
wissenschaft und der Kunst , besuchte Neapel und verkehrte mi t Künst lern und 
Gelehrten. Im Januar 1783 reiste er nach Regensburg, wo er in das Domkapitel 
eintreten so l l t e 4 7 . D a er noch keine 24 Jahre alt war, konnte er nur eine „Resi-
denz von neun Monaten" 4 8 verrichten und i m Oktober desselben Jahres wieder 
nach Hause zurückkehren . Im Juni 1785 durfte er nach dem Tode eines Kanoni-
kus ins Domkapitel e in rücken und erhielt das Referat i n Forstsachen 4 9 . 1788 
empfing er noch ein weiteres Kanonikat in Freising. Reisen nach Prag, Wien und 
Paris unterbrachen seinen e in tönigen Kanzleidienst. Daneben beschäftigte er sich 
mit dem Studium der Naturwissenschaften. 1795, im Jahr des Friedens von Basel 
und der dritten polnischen T e i l u n g 5 0 , wollte er seine diplomatische Laufbahn 
verlassen und sich ganz den Wissenschaften widmen. Durch Zufa l l machte Stern-
berg die Bekanntschaft des Grafen Bray, der ihn für die Botanik gewinnen konnte. 
Sternberg trat in die Botanische Gesellschaft ein und stellte i n seiner Wohnung 
einen Raum für ihre Versammlungen zur Verfügung. Nach dem Übergang Re-
gensburgs an Car l Theodor von Dalberg erhielt Sternberg die Stelle eines Vize-
präs iden ten beim Landesdirektorium, die zur Organisierung des neuen Staates ge-
schaffen worden war. D ie Präs identens te l le war von Graf T h u m besetzt, der aus 
Gesundhe i t sg ründen resignieren wollte, von Dalberg aber nur dispensiert w u r d e 5 1 . 
Sternberg leitete von dieser Posit ion aus übe r drei Jahre die Geschicke des Fürsten-
tums Regensburg. Im Sommer 1803 begleitete er die Familie von Diede nach 
Bassano dei Grappa i n die V i l l a des Fürs ten Abondio Rezzonico (1742—1816) 5 2 . 
V o n dort aus unternahm Sternberg mehrere Exkursionen in die Berge. A l s die 
Baronin von Diede starb, l ieß er ihre sterblichen Überres te nach Padua in das 
Eremitani-Kloster übe r führen , w o Nichtkatholiken bestattet werden durf ten 5 3 . 
Ausschlaggebend für die Errichtung eines Gartenhauses vor den Toren Regens-
burgs durch den Grafen Sternberg war die Anordnung Ca r l von Dalbergs, die 
A u ß e n w e r k e der Stadt zu schleifen und durch Anlegen von Gär t en und Häuse rn 
die Umgebung Regensburgs z u verschönern . Sternberg ließ sich 1804 über reden , 
vor dem Weih-St.-Peterstor ein eigenes Grunds tück zu erwerben. E r schreibt: 
„ . . . trotz allen meinen Gefüh len und innerer Überzeugung von dem Nicht-
bestande Regensburgs, . . . l ieß ich mich doch dahinreissen, mir ein geschleiftes 
Hornwerk vor dem Thor anzukaufen, um dort einen Garten anzulegen" 5 4 . 
Dieses Hornwerk wurde i m Herbst 1803 von beschäftigungslosen Armen planiert 
und im Frühjahr 1804 zum Verkauf angeboten 5 5 . D a der vorgesehene Käufer , 
der kgl . preußische Gesandte Graf von Goerz, von einem Erwerb absah, sollte 
das 2 3 A Tagwerke große G r u n d s t ü c k öffentlich versteigert werden. Offensicht-
l ich wollte Dalberg, wie aus einem Schreiben Gemeiners hervorgeht, verhindern, 
4 6 Pongratz (1963) 71. 
4 7 Pongratz (1963) 71. 
4 8 Schindler (1972) 261. 
4 9 Schindler (1972) 263. 
5 0 M. Braubach, Von der Französischen Revolution bis zum Wiener Kongreß, in: 
Gebhardt, Handbuch der dt. Geschichte 14 (1976) 33 ff. 
5 1 Sternberg (1868) 67. 
5 2 Sternberg (1909) 68. 
5 3 Sternberg (1868) 59 f. 
5 4 Sternberg (1909) 71. 
5 5 Staatsarchiv Amberg (= StAA) Reg. K. I. 6562. 
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d a ß das A r e a l i n die H ä n d e einfacher Bürger k ä m e und der Platz vor einem der 
Haupttore der Stadt durch laute Wi r t shäuse r verunstaltet werden w ü r d e 5 6 . Der 
A n s t o ß für Sternberg, das geschleifte Hornwerk zu kaufen, könn te von Dalberg 
selbst ausgegangen sein. 
Sternberg reichte i m A p r i l 1804 eine Note an den Stadtmagistrat ein, i n der er 
ein Preisangebot für das Grunds tück vorschlug, ü b e r seine weiteren P läne be-
merkt er: „Unterzeichneter hegte schon lange den Wunsch einen schicklichen 
Platz zu finden, wo ein Arboretum exotischer B ä u m e und Ges t räuche , welche 
unter unserem Himmelsstreich i m Freyen ausdauern, angelegt werden könn te , 
indeme i n dem von Sr. Kurfürs t l . Gnaden der botanischen Gesellschaft groß-
müt igs t zugeteiten Garten für eine solche Anpflanzung kein hinlänglicher Raum 
vorhanden ist. Der nunmehr an dem Peters Thor zum Verkauf bestimmte Ravel in 
schiene zu diesem Zweck vorzüglich gelegen zu s e y n , . . , " 5 7 . 
Dalberg genehmigte am 27. A p r i l 1804 den Wunsch seines Vizepräs identen und 
akzeptierte das Kaufangebot Sternbergs übe r 1000 Gulden ( f l . ) 5 8 . E r notiert: 
„Das Conclusum der Landes-Direktion in betref des Rabilins w i r d umsomehr 
genehmigt, da der H . G f . Sternberg durch sein edles Anerbieten der hiesigen 
Stadt eine wahre Zierde verschafft, die Fortschritte der so schönen nützl ichen 
botanischen Wissenschaften beförder t und seinen großen Verdiensten um das 
Fü r s t en tum Regensburg insbesondere und den Kurstaat ü b e r h a u p t durch diese 
schöne Anlage eine wahre Zierde h inzufügt" 5 Ö . 
Damit waren die Wege zur Anlage eines botanischen Privatgartens, wie es sich 
Sternberg gewünscht hatte, geebnet. 
E r berichtet i n seiner Selbstbiographie von den ersten B a u m a ß n a h m e n : „Nach 
Regensburg zurückgekehr t , beschäftigte ich mich mit der Anlage meines Gartens; 
ich hatte mir von dem Baumeister Sylva in Venedig eine Zeichnung sammt Grund-
r iß für eine Vil leggiatura fertigen lassen. D ie G r ü n d e z u diesem G e b ä u d e wurden 
gegraben, und i m Monat Oktober der Grundstein i n Anwesenheit des Fürs t P r i -
mas, vieler meiner Freunde, auch meiner Cousine Louise Sternberg aus Prag, ge-
legt" 6 0 . A m l . M a i 1804 war der Gra f nach Padua gereist, um die Errichtung 
eines Grabmals für die verstorbene Baronin von Diede zu veranlassen 8 1 . Z u 
diesem Zweck verhandelte er in Venedig mit dem dortigen Professor für Archi -
tektur, Giovann i Antonio Selva — dieser bedeutende Vertreter des venezianischen 
Klassizismus verbirgt sich hinter der Sternbergschen Bezeichnung „Baumeister 
Sylva in Venedig" — wegen der Errichtung eines Grabmals neben der Eremitani-
Kirche zu Padua 6 2 . Be i dieser Gelegenheit ließ sich Sternberg von Sylva-Selva 
5 6 S tAA Reg. K . I. 6562. 
5 7 S tAA Reg. K . I. 6562. 
5 8 S tAA Reg. K . I. 6562. Dalberg zielte bewußt darauf ab, die bedeutendsten Plätze 
vor den Toren der Stadt in die Hände von Persönlichkeiten zu übergeben. A m Pre-
brunner Tor hatte sich Hofrat Müller, am Jakobstor Direktorialrat Guiollett und Hof-
faktor Reichenberger, am St. Peterstor Sternberg und am Ostentor der französische Ge-
sandte Bacher angesiedelt. 
6 9 Zitiert nach Sternberg (1909) 250. 
6 0 Sternberg (1868) 62. 
6 1 Sternberg (1868) 62. 
6 2 Bassi, Selva 131. „Monumento della baronessa Dieden agli Eremitani. Solo i l 
disegno b del Selva: Pesecuzione fu affidata allo scalpellino Domenico Fadiga. L'urna 
col profilo deir estinta e opera del Canova (1805)". Sternberg machte 1798 die Bekannt« 
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Entwür fe für sein Gartencasino anfertigen. Giuseppe Antonio Rossi stellte nach 
Selvas Vorlagen die bei Elena Bassi abgebildeten Kupferstiche des Gebäudes 
h e r 6 3 . 
In Regensburg bekam der erfahrene Stadtbaumeister Herigoyen die Ausfüh-
rung der Pläne und die Bauleitung über t ragen. Der im Stadtmuseum Regensburg 
befindliche Arbeitsplan des G e b ä u d e s kann eine Umzeichnung Herigoyens sein. 
In einem Schreiben Sternbergs an das kurfürstl iche Landesdirektorium vom 5. Sep-
tember 1804 bittet er, „ i rgend eine unfern gelegene Brustwehr eines Zwingers 
auf eigene Kost abbrechen zu dü r f en" 6 4 , um Steine und Quader für die Funda-
mente seines W o h n g e b ä u d e s gewinnen zu k ö n n e n . E r spricht auch von einem 
Brunnen, den er vor der Grundsteinlegung noch vollenden möchte . Sternberg 
schließt seine Zei len mit der Bemerkung: „Der gemeinnützige Zweck welchem 
dieser ohne dies kostspielige Garten gewidmet w i r d , scheint selber einige Rücksicht 
z u verd ienen" 6 5 . V o m fürstlich T h u m und Taxisschen Baudirektor Joseph 
Sorg erhielt Sternberg 1805 „54 Schuhe in 13 Stück Quadersteine von den rauhen 
Quadersteinen hinter der St. Peter Mauer" 6 6 zum Preis von 18 f l . A m 27. M a i 
1805 vollzog Sternberg das Richtfest „mit den gewöhnl ichen Ceremonien und 
i m Beisein vieler Freunde und guten Bekannten" 6 7 . Die Ausstattung und Mö-
blierung des Hauses zog sich bis i n das Jahr 1807 h in . Letztere hatte einen Wert 
von 5000 f l . ! 8 8 In den Herbstmonaten dieses Jahres betrachtete Sternberg erst-
mals von der Plattform seines neuen Hauses mit dem Reichenbachschen Fern-
rohr den Sternenhimmel 6 9 . 
W ä h r e n d der Bauarbeiten reiste Sternberg am 12. November 1804 zur Krö-
nung Napoleons nach Paris. Hie r gelang es i hm, nach den Feierlichkeiten unter 
Vermit t lung Alexander von Humboldts und General Rumfords mit den führen-
den französischen Naturwissenschaftlern in Kontakt zu k o m m e n 7 0 . In M a l -
maison lernte er Kaiser in Josephine und ihren botanischen Garten kennen. A l s 
i m Januar 1806 die Nachfolgerfrage für den Kurerzkanzler Dalberg akut wurde, 
sollte Sternberg als Koadjutor benannt werden. E r lehnte aber wegen der 
Ungewißhe i t der politischen Ereignisse das Angebot ab 7 1 . Sternberg hatte sich 
den Naturwissenschaften verschrieben und betrieb i n jenen Tagen die G r ü n d u n g 
einer Naturwissenschaftlichen Akademie, für die er sein gerade vollendetes Gar-
schaft Canovas, als dieser mit seinem Mäzen, dem Fürsten Abondio Rezzonico, die 
Familie von Diede in Regensburg besuchte (II Museo Civico di Bassano, I disegni di 
Canova, hrsg. v. E . Bassi (1959) 119). Es liegt deshalb nahe, daß die Familie von Diede 
Canova als Bildhauer des Grabmals heranzog. Selva, der Freund Canovas, wurde mit 
dem Entwurf für die Gesamtanlage beauftragt. Canova schuf nur die Aschenurne mit 
dem Porträt der verstorbenen Baronin. G . Pavanello, L'Opera completa dei Canova 
(1976), bildet unter Nr. 178 diese Urne ab. Sie wird in die Jahre 1804—6 datiert. Das 
Grabmal wurde 1944 bei einem Bombenangriff auf Padua zerstört (Pavanello 114). 
6 3 Bassi, Selva, Tafel 26. 
6 4 S tAA Reg. K . I. 6562. 
6 5 StAA Reg. K . I. 6562. 
6 6 F Z A Domänenkammer 21 129. 
6 7 Sternberg (1868) 65. 
6 8 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
6 9 Sternberg (1868) 82. 
7 0 Sternberg (1868) 64. 
7 1 Sternberg (1868) 68 f. 
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t engebäude als L o k a l zur Ver fügung stellen w o l l t e 7 2 . Bereits am 5 . A p r i l 1806 
verkaufte er Garten und G e b ä u d e an Dalberg. Im Verkaufsdekret lobt Dalberg 
die hervorragenden Eigenschaften Sternbergs: „Unser Vizepräs ident des Landes-
direktoriums Her r Domkapi tular Gra f von Sternberg besitzt bekanntlich gründ-
liche und ausgebreitete wissenschaftliche Kenntnisse, und einen edlen, une rmüde -
ten Eifer i n Beförderung alles Guten. W i r über t r agen demselben . . . Anstellung 
einsichtsvoller Mitarbeiter, Anlegung eines botanischen Gartens — Erbauung 
eines chimischen Laboratoriums — Anschaffung phisikalischer, und mathemati-
scher Instrumente" 7 3 . Sternberg wurde die Vorbereitung, Ausführung und L e i -
tung dieser Akademie anvertraut. A l s Kaufsumme wurden ihm 30 000 f l . zuge-
sprochen, die unter einer Verzinsung von 5 %> mit Jahresraten von 4000 f l . be-
glichen werden so l l t en 7 4 . 
Wegen der unsicheren politischen Lage i m weiteren Verlauf des Jahres 1806 
stellte Sternberg fünf Forderungen an Dalberg, die ihm dieser am 10. August 1806 
zusicherte: 
1. Volles Eigentumsrecht an der gesamten Anlage bis zur vol ls tändigen Bezah-
lung der Kaufsumme und der vereinbarten Zinsen 
2. Fü r die nicht geforderten 5000 f l . für Ausstattung und Möbel Wohnrecht auf 
Lebenszeit 
3. Bei Nichteinhaltung von N r . 2 Auszahlung der angegebenen Summe 
4. Zahlung des Grundzinses von jährl ich 5 f l . ab 5. 4.1806 an die Stadt Regens-
burg durch die Akademiekasse 
5. Vorlage der Rechnungen mit Legitimation der Ausgaben ohne Einspruchsrecht 
Dr i t t e r 7 5 . 
D a sich die Z e i t u m s t ä n d e weiterhin verschlechterten, bat Sternberg am 19, No-
vember 1806 Dalberg u m Entlassung aus seinen Diens ten 7 6 . 
Sternberg widmete sich von nun an fast gänzlich seinen wissenschaftlichen 
Neigungen. Im F r ü h s o m m e r 1808 verlebte er mit seinem Freund Felix die glück-
lichsten Tage i n Regensburg i n seinem G a r t e n 7 7 . Stolz berichtet Sternberg in 
seiner Selbstbiographie ü b e r die durchreisenden Fremden, die seinen Garten sehen 
wollten: „Das a l lerkürzes te Lob desselben hat mich am meisten erfreut. Es kam 
ein Reisender zur Mittagszeit: . . . E r wünsch te ihn (den Garten) zu sehen, ich 
führte ihn herum; er besah alles mit großer Aufmerksamkeit, machte vers tändige 
Fragen, äußer te aber gar nichts bis ans Ende, wo er mit den Worten, die er gleich-
sam nur für sich aussprach: „Alles so sinnig!" von mir Abschied nahm" 7 8 . 
Sternberg hielt i m runden Saal seines Hauses Vorlesungen übe r die Physiogno-
mie der P f l anzen 7 9 . E r fand i n diesen Tagen ganz die glückliche Zufriedenheit, 
die ihm bei der Anlage dieses Gartens vorgeschwebt hat te 8 0 . 
7 2 Schindler (1972) 267. 
7 3 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
7 4 BayHStA Abt. I M K 11 762. Kaufvertrag vom 5. Apr i l 1806. 
7 5 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
7 6 Schindler (1972) 267. 
7 7 Sternberg (1868) 83. 
7 8 Sternberg (1868) 83. 
7 9 Sternberg (1868) 84. 
8 0 Sternberg (1868) 84. 
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Doch drei Ereignisse machten diesem Idyl l ein jähes Ende: der T o d seines Bru-
ders Joachim am 18. Oktober 1808 8 1 , die Ve rwüs tung seines Gartens und die 
Beschädigung des G e b ä u d e s w ä h r e n d der französischen Beschießung Regensburgs 
am 23. A p r i l 1809 sowie der Übergang Regensburgs an Bayern. Sternberg m u ß t e 
den ausgedehnten Familienbesitz in Böhmen ü b e r n e h m e n und siedelte 1810 end-
gültig nach Brezina bei Pilsen, wo sein Bruder neben der Ruine des alten Stern-
berg-Schlosses eine klassizistische V i l l a errichten hatte lassen 8 2 . 
Die letzten 28 Jahre seines Lebens verbrachte Sternberg nur für die Naturwissen-
schaften und vor allem für die Flora der Urwelt . E r verwaltete seine Besitzungen, 
zu denen einige Bergwerke gehör ten . Seine Bibliothek und seine Sammlungen 
wurden der Grundstock des böhmischen Nationalmuseums, dessen Errichtung er 
anregte 8 3 . In Mar ienbad machte er 1822 die Bekanntschaft Goethes. F ü r ihn 
hegte er schon seit frühester Jugend tiefe Empfindungen, die im Alter ihren Nie-
derschlag im Briefwechsel mit Goethe fanden 8 4 . A m 20. Dezember 1838, nach-
dem er ein Jahr vorher seiner geliebten, alten Donaustadt einen letzten Besuch 
abgestattet hatte, verstarb Sternberg an den Folgen eines Schlaganfalls 8 5 . 
Schindler charakterisiert Sternbergs Leben als ein Leben, hineingestellt „zwi-
schen Böhmen und Bayern, zwischen Rokoko und Aufklä rung , zwischen M a r i a 
Theresia und Napoleon, in den Vorteilen und woh l in den Spannungen, die ihm 
seine Herkunft auferlegte" 8 e . Sein Wunsch, das Gartencasino zum Sitz und 
Zentrum einer Akademie der Naturwissenschaften in Regensburg, zum Zeichen 
für ein aufgeklär tes , dem Menschen und der Natur dienendes Staatswesen z u 
machen, war nicht in Erfül lung gegangen. Die Wi r ren der Zeit hatten die Ver-
wirkl ichung verhindert. In seiner Heimat, fern aller Pol i t ik , verbrachte er ein 
Leben als Privatgelehrter, der durch seine wissenschaftlichen Werke 8 7 und Taten 
zum Mi tbegründe r des böhmischen Nationalmuseums wurde. 
Das Gartencasino sollte nach der napoleonischen Beschädigung im Jahre 1809 
eine neue Zweckbestimmung erfahren. Clemens Brentano berichtet i n einem 
Brief an A c h i m von A r n i m übe r die E r s t ü r m u n g Regensburgs: „Die Stadt brannte 
um das Peterstor ab, etwa 200 Häuse r , und wurde von den S tü rmenden geplün-
dert. V o n dem schönen G r . Sternbergischen Gartenhaus steht nichts mehr" 8 8 . 
Ganz so schlimm waren die Zers tö rungen nicht, wie ein Stich von Johann Bichtel von 
1809 veranschaulicht (Abb. 4). Sternberg fuhr erst im Sommer 1809 nach Regensburg, 
um den Schaden festzustellen. E r schreibt: „Der Anbl ick war wi rk l ich t r a u r i g ; . . . das 
eiserne Tor am Garten durch eine Kanonenkugel verbogen, das Kaphaus durch 
eine Haubitze samt allen darin befindlichen Pflanzen verbrannt, das Wohnge-
b ä u d e , das von beiden Teilen wechselseitig verteidigt und beschossen wurde, 
8 1 Sternberg (1868) 86. 
8 2 Schindler (1972) 271. 
8 3 Pongratz (1963) 73. 
8 4 Briefwechsel zwischen J. W. v. Goethe und Kaspar Graf v. Sternberg (1820—1832), 
hrsg. v. A . Sauer (1902), Ausgewählte Werke. Kaspar Graf v. Sternberg 1 (Bibliothek 
dt. Schriftsteller aus Böhmen 13). 
8 5 Schindler (1972) 273. 
8 6 Schindler (1972) 273. 
8 7 Palacky (Sternberg 1868) verzeichnet in Sternbergs Selbstbiographie 74 Schriften. 
8 8 C. Brentano, Unbekannte Briefe. Das unsterbliche Leben, hrsg. v. W. Schellberg 
und F.Fuchs (1939) 403. Der Brief Brentanos an von Arnim wurde Anfang Mai 1809 
in Landshut verfaßt. 
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durch mehrere tausend Kugeln beschädigt , rein ausgeplünder t , alle Tü ren , Fen-
ster, Jalousien auf dem Biwak-Platz verbrannt, die großen Mahagoni Bücher- und 
Natura l ien-Kästen , die nicht herausgeschleppt werden konnten, ze r t rümmer t , 
. . . unter soviel tausend Kugeln , hatte keine einzige die zehn Basreliefs, die i m 
Peristyl und dem Saale befindlich waren, getroffen, . . . Der A n b l i c k dieser Zer-
s törung . . . benahm mir fast allen M u t etwas Neues zu unternehmen, erleichterte 
mir jedoch den Entschluß zu fassen alle T r ä u m e meines f rüheren Daseins auf-
zugeben . . , " . 8 9 . 
Im Sommer 1810 hielt sich Sternberg 2 Monate in München auf, um den rest-
lichen Kaufpreis für die inzwischen bayerisch gewordene Gartenanlage mit König 
M a x I. Joseph auszuhandeln 9 0 . In München war man nicht gesonnen, den zers tör ten 
Garten z u behalten und suchte deshalb einen Käufer , den man i n der Person des 
Fürs ten Car l Alexander von T h u m und Taxis fand. A m 31. Dezember 1813 
wurde der Kaufvertrag unterzeichnet und der ehemalige Sternbergsche Garten 
für 6000 f l . an das fürstliche Haus verkauf t 9 1 . C a r l Alexander l ieß im folgenden 
Jahr das G e b ä u d e für mehr als 1834 f l . wiederherrichten und stellte es seiner 
Gattin Therese als Sommerschlößchen zur V e r f ü g u n g 9 2 . Die Inschrift Sternbergs 
wurde durch die neue Bezeichnung „Theresens R u h " ersetzt, das Wappen des 
Vorbesitzers beseitigt und die Initialen „ F T " angebracht. Z u r Wiederherstellung 
des Gebäudes wurden unter anderen der Ma le r Zacharias und der Bildhauer 
Ittelsberger herangezogen 9 3 . Beide waren auch sicher schon bei der Erstausstat-
tung beteiligt gewesen. Fürs t in Therese brachte i m G a r t e n g e b ä u d e ihre Bibliothek 
unter, für die sie sich einen Katalog mit der Ansicht der Theresienruhe drucken 
ließ, ü b e r Generationen hinweg war das G e b ä u d e die Zierde des fürstlichen 
Schloßparks , bis ein Bombenangriff am 14. 3. 1945 das Schlößchen erheblich be-
s c h ä d i g t e 9 4 . D ie Abbi ldung vom September 1945 zeigt das A u s m a ß der Zer-
s törungen (Abb. 2). Die Ostfassade war bis auf die südliche Seite total zerstört . 
V o m südlichen Flügel existierten noch die Reste der Ostmauer und die letzten 
Meter i m Westen. Der Nordflügel war verschont geblieben. Der Kuppelsaal und 
die anschl ießende Mauer des Verbindungsganges zum Südflügel wurden aufge-
rissen. 
In den folgenden Jahren trug man nach und nach Stein für Stein der Ruine 
ab, bis sie 1949 gänzlich verschwunden w a r 9 5 . Die i n Resten noch vorhandene 
Ausstattung wurde teilweise geborgen. Eine der beiden Sphingen von der Frei-
treppe befindet sich heute vor der Ostfassade des fürstlichen Schlosses, ü b e r den 
Fundamenten legte man einen Rasen an, so d a ß heute kein Stein mehr an das 
Sommerschlößchen erinnert. Herbert Schindler bedauert in seinem Nachruf den 
Verlust einer der nobelsten Schöpfungen der klassizistischen Arch i t ek tu r 9 8 . Hans 
Karlinger soll einmal bemerkt haben: „Der Bau stelle wohl eines der feinsten 
Werke i m antikischen Geiste dieseits der A l p e n dar" 9 7 . 
8 9 Sternberg (1909) 232 f. 
9 0 Sternberg (1909) 260. 
9 1 F Z A Urkunden, Besitzungen 2630. 
0 2 F Z A Hofmarschallamt 778. 
9 3 F Z A Hofmarschallamt 778. 
9 4 Bauer, Theresienruhe. 
9 5 Freundliche Mitteilung des fürstl. Oberbaurats Hermann Rau. 
9 6 Schindler (1949) 138. 
9 7 Zitiert nach Schindler (1949) 138. 
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4. Architektur geschichtliche Einordnung 
Die Zuschreibung der V i l l a Theresienruhe an Herigoyen scheint in der deut-
schen kunstgeschichtlichen Literatur niemals angezweifelt worden zu sein. Im 
Nekrolog der Bayerischen Nationalzeitung vom 2. August 1817, der in Arens ' 
Aufsatz über die Mainzer Weihe rga r t enhäuse r 1970 abgedruckt w u r d e 9 8 , w i rd 
das „Haus i m botanischen Garten" als W e r k Herigoyens aufgezählt . Im Ver-
zeichnis „über die sämtlichen Königl . und Staats G e b ä u d e , welche der Ingenieur 
Obristleutenant und Königl . Ober Bau C o m m i ß ä r des Inne rn 9 9 d'Herigoyen 
während seiner 37jährigen Dienstleistung aufgeführt hat", erscheint unter der 
N r . 39 „das botanische Garten G e b ä u d e , nunmehr dem Fürs ten T h u m und Taxis 
gehörig" 1 0 ° . Niemand brauchte die Autorschaft Herigoyens in Zweifel zu ziehen. 
Aber nur die Bauleitung und Aus führung lagen in seinen H ä n d e n . 
1868 erschien die Selbstbiographie Sternbergs 1 0 1 , i n der er den Baumeister 
„Sylva" in Venedig als Architekten seines Gartenkasinos nennt 1 0 2 . Die bei Elena 
Bassi auf Tafel 26 abgebildeten vier Kupferstiche des Gebäudes liefern den Beleg 
d a z u 1 0 3 . Der „Erf inder" der En twür fe , Giannantonio Selva, 1751 in Venedig 
geboren, wurde nach der R ü c k k e h r von Reisen nach R o m , Paris, Hol land und 
England in den Jahren 1779—1783 1 0 4 Oberaufseher der öffentlichen G e b ä u d e 
in Venedig und Professor der Architektur 1 0 5 . Sein bedeutendstes Bauwerk ist 
das Teatro L a Fenice (1790—92) i n V e n e d i g 1 0 6 . Den Entwurf für das Casino 
Sternbergs i m Jahre 1804 fällt i n die Periode seines reifen Schaffens. Wenige 
Jahre vorher (um 1800) schuf Selva die V i l l a Gu icc io l i Ambel l icopi auf dem 
Monte Berico bei V i c e n z a 1 0 7 . Diese „villa rustica" mit einer seitlichen Barchessa 
ist ein fünfachsiger, dreigeschossiger Block mit rustiziertem Erdgeschoß und Ba l -
kon vor der Mittelachse im ersten Obergeschoß . Das Fehlen jeglicher Gliederung 
und die Vermeidung von Dekorat ion an der Fassade lassen das G e b ä u d e äußers t 
schlicht und küh l erscheinen. D a v i d Joseph schreibt über Selva, daß er in Nüch-
ternheit und Manieriertheit ausarte 1 0 8 , was angesichts der V i l l a Guicc io l i stim-
men mag. 
Die P läne für das Regensburger „casino suburbano" atmen dagegen den Geist 
Andrea Palladios. Daneben lassen sich in der Gestaltung des Rundsaales fran-
zösische Einflüsse nicht verleugnen, wie noch gezeigt werden wi rd . Heinfried 
Wischermann wies in seiner Antrittsvorlesung übe r den Tempio Canoviano von 
Possagno auf eine Skizze Antonio Canovas h in , die an Sternbergs Gartencasino 
9 8 Arens, Weihergarten 116—119. 
0 9 Arens, Weihergarten 119. 
1 0 0 Arens, Weihergarten 122. 
1 0 1 Sternberg 1868. 
1 0 2 Sternberg (1868) 62. 
1 0 3 Bassi, Selva. 
1 0 4 Lavagnino, L'Arte 111. Selva könnte damals bereits mit Sternberg in Rom zu-
sammengetroffen sein, während dieser am Germanicum studierte. 
1 0 5 A . Zädor, Artikel Selva, in: Thieme-Becker, Allgemein. Lexikon der bildenden 
Künstler, hrsg. v. H.Vollmer. 30 (1936) 482 f. 
1 0 6 Lavagnino, L'Arte 112. 
1 0 7 Bassi, Selva 133, Tafel 24 a. 
1 0 8 D.Joseph, Geschichte der Baukunst des X I X . Jahrhunderts 1 (1909) 192. 
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er innere 1 0 9 . D ie Grundkonzeption des Gesamtbaues stammte sicherlich von 
Sternberg selbst, denn En twür fe für Lustschlösser mit angebauten Tre ibhäuse rn 
sind für einen italienischen Architekten der damaligen Zei t etwas Ungewöhn-
liches. Sternberg erdachte sich für seine botanischen Studien ein kleines Wohn-
g e b ä u d e mit daran anschl ießenden Tre ibhausf lügeln . Die Architektur, die äußere 
Gestaltung, über l ieß er Giannantonio Selva. Bauleitung und Ausführung ver-
traute er dem fürs tpr imat ischen Staatsarchitekten Herigoyen an. Sternberg hatte 
bei der Idee zu seinem Gartenhaus vielleicht das väterl iche Sommerschloß Troja 
bei Prag vor Augen, wo er die Tage seiner Kindhei t verbracht hatte. Das Schloß, 
eine dreiflügelige Anlage mit Mitteltrakt und niedrigeren Seitenteilen, wurde 
1679—1696 von Jean Baptist Mathey erbaut und zähl te damals zu den modern-
sten Bauten i n Prag n o . 
In einer detaillierten Beschreibung aus dem Jahre 1810 erk lär te Sternberg die 
Funkt ion der einzelnen R ä u m e seines Casinos, das er seit 1806 als botanisches 
Institut ausbaute 1 1 1 . 
Der kreisrunde Salon diente als Gesellschaftsraum und Vortragssaal und war 
nach „den logen von Rafael grau i n grau en arabesque ausgemalt" 1 1 2 . A u f 
beiden Seiten des Atr iums befand sich je ein Z immer . Das nördl iche war für ein 
kleines Naturalien-Kabinett bestimmt, „worauf sich die 10 Tablaux beziehen — 
drey aus jedem Naturreiche, und das 10. nach Humbolds Geographie des plants" 1 1 3 . 
Das kalte Pflanzenhaus war i m Südflügel untergebracht, w ä h r e n d der zweige-
teilte Nordf lügel das Warmhaus und ein Karpologisches Kabinett enthielt. Hinter 
letzterem lagen die Schlafstellen für den G ä r t n e r und den Gartenknecht verbor-
gen. I m Obergeschoß waren auf jeder Seite ein Zimmer und ein Kabinett ange-
ordnet. Das Gar t engebäude nutzte Sternberg als „villa suburbana" vor dem 
St. Peterstor, die nur i m Sommer bewohnt wurde und fast gänzlich naturwissen-
schaftlichen Studien diente. Der E inbau von vier römischen Grabsteinen i n sein 
Casino zeigte aber auch Sternbergs Interesse für die große Vergangenheit Regens-
burgs und läßt ein denkmalpflegerisches Veran twor tungsbewuß t se in des Bauherrn 
erkennen. Mehr als 20 Jahre spä te r vollzog sich am Sommerhaus des preußischen 
Prinzen K a r l i n Kleinglienicke bei Ber l in ein ähnlicher Vorgang, als nach dem 
1 0 9 H . Wischermann, Canovas Pantheon — Überlegungen zum Tempio Canoviano 
von Possagno, Manuskript der Antrittsvorlesung vom 2.2.1979 in Freiburg i . Br. Ne-
ben dieser Skizze enthält das Blatt Canovas eine weitere, die einen kleinen Zentralbau 
mit Stufenkuppel zeigt, dem eine von dorischen Säulen flankierte Vorhalle vorgeblendet 
ist. Es ist gut möglich, daß beide Zeichnungen Vorentwürfe für Sternbergs Garten-
villa sind, denn Canova hielt sich 1798 eine Woche lang in Regensburg auf, wo er 
sicherlich mit Sternberg zusammentraf, als diesem vielleicht erstmals Projekte für ein 
Gartenhaus in den Sinn kamen und deshalb Canova um Vorentwürfe bat. Die Rund-
form der zweiten Skizze erscheint am ausgeführten Bau in der Gestalt des Saales. 
Sternberg schwankte offenbar zwischen einem rechteckigen oder runden Gebäude. 
Der ausgeführte Plan Selvas kombiniert beide Ideen zu einer Synthese. Die Skizzen 
Canovas sind abgebildet bei: H . Ost, E in Skizzenbuch Antonio Canovas 1796—99 (1970) 
fol. 8 a. Hans Ost bringt sie in Verbindung mit den Planungen zum Tempio Canoviano 
in Possagno. 
1 1 0 K.M.Swoboda , Prag (1941) 98—101. 
1 1 1 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
1 1 2 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
1 1 3 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
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Umbau des Landschlößchens durch K a r l Friedrich Schinkel 1825—28 antike und 
mittelalterliche Spolien am G e b ä u d e eingemauert wurden 1 1 4 . 
Entfernte Vorbi lder für das Casino gab es in der Barockzeit, in der man den 
Typus eines Orangerieschlosses pflegte, das von seiner Bestimmung her mit Stern-
bergs Gartenhaus vergleichbar w ä r e . Orangerieschlösser — wie die Orangerien zu 
Kassel und Fulda oder das untere Belvedere in W i e n — waren G e b ä u d e mit Mit tel-
pavil lon und zwei langen Seitenflügeln 1 1 5 . Der Mitteltei l enthielt die Gesellschafts-
und Aufen tha l t s räume, w ä h r e n d die Seitentrakte zu Pf lanzenhäusern ausgebaut 
waren. Sternbergs Bau ist i n seiner Zweckbestimmung und Anlage eine Ablei tung 
davon. 
Das 1788 nach den P länen von Louis Jean Desprez (1743—1804) erbaute 
Botanische Institut der Univers i tä t von Uppsala enthielt eine Orangerie, die 
botanischen Sammlungen und R ä u m e für naturwissenschaftliche Vorlesungen. 
Vor die Fassade mit Blickrichtung zum königl ichen Schloß setzte Desprez einen 
strengen achtsäuligen dorischen Portikus 1 1 6 . Sternbergs V i l l a kann man als klei-
nen privaten Ableger dieses großen öffentlichen Gebäudes betrachten. 
Für die Ostseite des Schlößchens nimmt Selva Palladios V i l l a Emo in Fanzolo als 
V o r b i l d , die durch einen klassischen Portikus in der Mit te betont w i r d 1 1 7 (Abb . 11). 
E i n Tympanori bek rön t in beiden Fällen die Säu lenordnung . Selva verwendet im 
Gegensatz zur dorischen Ordnung der V i l l a Emo die ionische, die für Lus tgebäude 
dieser A r t und G r ö ß e geeigneter erscheint. Der italienische Architekturtheoretiker 
Sebastiano Serlio schreibt i m 4. Buch seiner „Regole Generali d i Architettura" 
1537, daß man für gelehrte Menschen Häuse r im ionischen Stil bauen solle: „E se 
alcun edificio, o publico o privato si have rä da fare ad huomini litterati, e d i 
vita quieta, non robusti ne ancho teneri, si conver rä a lor quest'ordine Ionica" 1 1 8 . 
Die Ionica war nach Vi t ruv , auf den Serlio zurückgreift , besonders geeignet für 
„huomini litterati", die das mittlere M a ß halten konn ten 1 1 9 . D ie „stille G r ö ß e " 
des Sternbergschen Baus entspricht ganz diesen Auffassungen. 
Die Treibhausf lügel k ö n n e n als die nach rechts und l inks umgeklappten Barches-
sen der V i l l a Emo interpretiert werden. Im G r u n d r i ß ähne ln sich beide G e b ä u d e 
in der für Palladio typischen Dreiteilung. Die Treppenanlagen befinden sich an 
der gleichen Stelle zwischen A t r i u m und Saal. Die kreisrunde Anlage des Letz-
teren, die sich zur Hälfte i n Form eines Mittelrisalits aus dem Gesamtbau schiebt, 
ist mit dem entsprechenden Saal des Schlößchens Bagatelle im Bois de Boulogne 
zu vergleichen. Es wurde 1777 innerhalb von 64 Tagen für den Bruder L u d -
1 1 4 E. und H . Börsch-Supan, Berlin. Reclams Kunstführer Deutschland 7 (21977) 
.549—561. 
1 1 5 A . Tschira, Orangerien und Gewächshäuser (1939) 67—73 (Kunstwissenschaftl. 
Studien 24). 
1 1 6 E . Forssmann, Louis Jean Desprez ä la Cour de Gustave III de Suede, in: Bol-
lettino dei Centro Internäzionale di Studi di Architettura „Andrea Palladio" 17 (1975) 
251 f. 
1 1 7 A . Palladio, I Quattro Libr i delPArchitettura 2 (1570) 55 (Riproduzione in Fac-
simile, Milano 1976). 
1 1 8 Zitiert nach E. Forssman, Dorisch, Ionisch, Korinthisch. Studien über den Ge-
brauch der Säulenordnungen in der Architektur des 16.—18. Jahrhunderts (1961) 75 
(Acta Universitatis Stockholmiensis V) (= Forssman, Dorisch). 
1 1 9 Forssman, Dorisch 76. 
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A b b . 2 Theresienruhe, Ostansicht nach der Z e r s t ö r u n g , Sept. 1945 
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A b b . 3 Theresienruhe. Salon, um 1930 
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A b b . 4 Kupferst ich von Johann Bichtel , „Ans ich t der durch das Bombardement v o m 
23. A p r i l 1809 verursachten Brands t ä t t e zu Regensburg von der Seite des W e y h S. Peters 
T h o r " . Ausschnit t 
A b b . 5 Kupferstich von C i u s . Ant . Rossi nach 
G . A . Selva. G r u n d r i ß des Sternbcrgschen Gar-
tencasinos, um 1804 ( M 24831) 
A b b . 6 Kupferst ich von Gius . A n t . Rossi nach 
G . A . Selva, OW-Schni t t durch das Sternbergsche 
Gartencasino, um 1804 ( M 24832) 
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A b b . 7 Domkapi tu lar G r a f Kaspar von Sternberg vor seinem Gartenasino, 
Ö l g e m ä l d e u m 1808 
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A b b . 8 E . J. von Herigoyen, En twur f eines 
Wohnhauses für H o f g ä r t n e r I l l ing , 1808 
( M K 11 762) 
A b b . 9 E . J. von Herigoyen, En twur f eines A b b . 10 E. ). von Herigoyen, En twur f eines 
Wohnhauses für einen G ä r t n e r g e s e l l e n . 1808 Glashauses, 1808 ( M K 11 762) 
( M K 11 762) 
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr03311-0341-7
Abb. 11 AndreaPal lad io , V i l l a Emo in Fanzo lo , Holzschni t t aus dem L i b r o Secondo 
dell 'Architet tura, V e n e d i g 1570, S. 55 
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wigs X V I . , den Comte d 'Artois, von Francois Belanger err ichtet 1 2 0 . Der recht-
eckige Bau mit je drei Achsen auf jeder Seite besitzt einen Salon, der sich fast zur 
Häl f te aus dem Baukubus wölb t . Die U m s t ä n d e des Bauvorgangs, die Architektur 
und Ausstattung der Bagatelle, die gerade nicht durch G r ö ß e und Prunk impo-
nierte, erregten i n Paris und bei in- und ausländischen Architekten großes Auf-
sehen. Friedrich G i l l y reiste i m Sommer 1797 nach Paris 1 2 1 , wo er das Schlößchen 
besichtigte und Skizzen anfertigte. 1799 veröffentlichte er einen Aufsatz ü b e r 
Schloß und Gartenanlagen i n der „ S a m m l u n g nützl icher Aufsätze und Nach-
richten die Baukunst betreffend" 1 2 2 . Grund- und Aufr iß begeisterten G i l l y so 
stark, daß er seine V i l l a Möl ter (1799) i n Anlehnung an Bagatelle erbaute 1 2 3 . 
Selva besichtigte mit großer Wahrscheinlichkeit das Schlößchen auf seiner Paris-
reise. Auch G r a f Sternberg w i r d es w ä h r e n d seiner Parisaufenthalte kennengelernt 
haben. 
Der vortretende runde Saal kann also als französisches Element bestimmt wer-
den. Palladianismus und französische Architekturmotive ve rknüpfen sich i m Gar-
tencasino z u einer homogenen Einheit . Der Bemerkung Karlingers, das Stern-
bergsche Schlößchen stelle eines der feinsten Werke i m antikischen Geiste dies-
seits der A l p e n dar 1 2 4 , darf man v o l l zustimmen, auch wenn sie einem vergange-
nen Meisterwerk abendländischer Baukunst gilt. 
5. Weitere geplante Bauten für den Botanischen Garten von E. J. von Herigoyen 
(Tafel 3) 
Für die 1806 neu geschaffene Akademie der Naturwissenschaften 1 2 5 , die i n 
Sternbergs Gar tenvi l la ihren Sitz hatte, benöt ig te man einige N e b e n g e b ä u d e , 
die im oder vor seinem botanischen Garten errichtet werden sollten. 1808 hatte 
Sternberg ein weiteres Gewächshaus an der Nordseite seines Gartens für 2792 f l . 
durch Herigoyen erstellen lassen 1 2 6 . Das neue Glashaus hatte einen rechteckigen 
Grundr iß mit abgeschrägten Seiten nach Süden und beidseits kleine A n r ä u m e . 
In der Beschreibung zum Gartenplan von 1810 trägt es die N r . 2 und w i r d als 
„Tep ida r ium" , Mittelhaus für lauwarme Temperaturen, bezeichnet 1 2 7 . 
Im Januar und Februar 1808 plante Sternberg die Errichtung dreier weiterer 
Gebäude für den Botanischen Garten der Akademie. Die Entwurfszeichnungen 
1 2 0 Ch. Beutler, Paris und Versailles, Reclams Kunstführer Frankreich 1 (1970) 282— 
284. — Monographische Literatur: C. Foulard, Le Chäteau de Bagatelle o. J.; H. -G. Du-
chesne, Le Chäteau de Bagatelle (.1715—1908), (1909). — übe r Belanger: J.Stern, 
F.-J. Belanger 2 Bde. (1930). 
1 2 1 A . Rietdorf, Gi l ly — Wiedergeburt der Architektur (1943) 65 (= Rietdorf, Gi l ly) . 
1 2 2 Zitiert nach Rietdorf, Gilly 191; F. Gi l ly , Beschreibung des Landhauses Bagatelle 
bei Paris, in: Sammlung nützlicher Aufsätze und Nachrichten die Baukunst betreffend, 
für angehende Baumeister und Freunde der Architektur, hrsg. v. mehreren Mitgliedern 
des Kgl . Preuß. Oberbau-Departments Berlin 3 (1799) Bd. I 105—115. Veröffentlicht 
bei Rietdorf, Gil ly 157—168. 
1 2 3 Rietdorf, Gi l ly 142. 
1 2 4 Vgl . Anm. 97. 
1 2 5 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
1 2 6 BayHStA Abt. I M K 11 762. Schreiben Sternbergs vom 28. Dezember 1808. 
1 2 7 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
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Herigoyens und die Kostenvoranschläge dazu haben sich erhal ten 1 2 8 (Abb. 8—10). 
Neben das Mittelhaus erbaute man ein Wohnhaus für den Gär tner (Abb. 9). Es 
war auf 2605 f l . veranschlagt und bis zur Beschießung Regensburgs im Rohbau 
fertiggestellt. Das Häuschen von 11,80 auf 7,20 m hat das Aussehen eines kleinen 
Gartentempels mit einem dorischen Eingangsportikus 1 2 9 . Es ist dem Alternativ-
entwurf Herigoyens für das Keplerdenkmal in Regensburg sehr ähnlich und er-
innert an seine f rüheren Parkbauten i m Schönbusch bei Aschaffenburg 1 3 ° . A l s 
Wohnhaus für einen G ä r t n e r w ä r e es sicher nicht sehr geeignet gewesen, da es 
außer einem Wohnraum nur eine winzige Küche und Kammer besessen hä t te . Das 
G e b ä u d e hat ein ansprechendes Ä u ß e r e s , ist aber in der Raumaufteilung unzweck-
mäß ig . 
E i n zweites Wohnhaus für den P lan tagen-Gär tner Christoph Illing, das an der 
S t raße , die vom Taxis-Obelisk kommend das Keplerdenkmal umzog, errichtet 
werden sollte, blieb im Planungsstadium stecken (Abb. 8). Der Kosten Voranschlag 
des Maurermeisters Amie r und des Zimmermeisters W e i ß belief sich auf 4288 f l 1 3 1 . 
Der P lan Herigoyens zeigt ein eingeschossiges, fünfachsiges Landhaus mit zwei 
seitlichen Flügeln, die etwas hinter die Hauptfassade gerückt sind. Die gesamte A n -
lage erinnert in der Konzeption an die Gartenvil la Sternbergs. Reiche Ornamente 
schmücken die Hauptansicht, ü b e r dem Mittelrisalit w i r d ein kleiner Dreiecks-
giebel von zwei Eckakroteren flankiert. Horizontale Friese über den seitlichen 
Fenstern haben ihre Vorbi lder an der V i l l a Mül ler (Wür t t . Palais) in Regensburg. 
D i e Raumaufteilung erscheint sehr praktisch. E i n Korr idor teilt das G e b ä u d e i n 
zwei Hälf ten . Der Wirtschaftsteil mit Küche, Speisekammer, Vorratsraum für 
H o l z und der Kuhsta l l liegen auf der Hofseite. Z u r Eingangsseite sind drei Wohn-
r ä u m e gerichtet. D ie l inke Seite beherbergt ein großes Zimmer und Schlafräume, 
von denen eines für den Gesellen verwendet w i rd . Im daran anschl ießenden T e i l 
des Seitenflügels werden die Ga r t enge rä t e aufbewahrt. D ie klare Gliederung des 
Grundrisses vermittelt Behaglichkeit. Sie kann aber nicht die Kleinheit der Z immer 
verheimlichen. 
Das dritte G e b ä u d e , ein Glashaus, eine Nachbildung der „serre ambulante" 
vom Pont des Arts in Paris, war mit 900 f l . veranschlagt (Abb. 10). Es sollte am 
Eingang der Al lee beim Keplerdenkmal aufgestellt werden und als Verkaufsladen 
für Pflanzen dienen 1 3 2 . 
M i t der Verwirkl ichung dieser G e b ä u d e hä t t e der Botanische Garten von Re-
gensburg eine reizvolle Bereicherung erfahren. Die gefälligen Architekturen H e r i -
goyens w ä r e n eine gute Ergänzung zur Selvaschen V i l l a geworden. Herigoyens 
E n t w ü r f e zeigen i n A n k n ü p f u n g an die Werke i m Schönbusch bei Aschaffenburg 
seine Meisterschaft i n der Schöpfung von Parkbauten. 
1 2 8 Sie sind dem Akt M K 11 762 beigefügt. Ihr Auffinden verdanke ich dem freund-
lichen Hinweis von Herrn Apotheker Wolfgang Ilg, Isny. 
1 2 9 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
1 3 0 H . Huber, Ein Vorentwurf zum Regensburger Keplerdenkmal, in: V O 81 (1931) 
46—48. 
1 3 1 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
1 3 2 BayHStA Abt. I M K 11 762. 
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A N H A N G 
Beschreibung Sternbergs vom 7. 7.1810 zu Tafel 3. 
BayHStA Abt. I M K 11 762. 
ad N r o 5. Lit. H . 
Beschreibung 
N r o 1. Hauptgebäude 
Untergeschoß 
a. ) Salon nach den logen von Rafael grau in grau en arabesque ausgemahlt. 
b. ) das warme Pflanzenhauß. (xalebrarium:) 
c. ) das kalte Pflanzenhauß. (:viridarium:) 
d. ) das Carpologische Kabinet, und hinter diesem verborgen die Schlafstelle des 
Gärtners, und Gartenknechts. 
e. ) Links, und rechts von peristil ein Zimer, wovon das zur rechten für ein 
kleines Naturalien-Kabinet, bestirnt war, worauf sich die 10 Tablaux be-
ziehen — drey aus jeden Naturreiche, und das 10 t e nach Humbolds Geo-
graphie des plantes. 
f. ) Peristil. 
g. ) Gallerie aus dem Salon in die Seitengebäude. Im zweiten Geschoß ist auf 
jeder Seite ein Zimer und ein Kabinet, der Salon gehet durch beyde Ge-
schosse. Auf dem Dach war eine Gallerie mit einem runden Tisch, und 
Bänken, um die herrlichste Aussicht zu geniessen. 
N r o 2. Das abgebrannte Mittel-Pflanzenhauß, (:tepidarium:) wovon die Mauern noch 
unbeschädigt, und die eisernen Fensterrahmen vorhanden sind. 
N r o 3. Wasen Stücke. 
N r o 4. Verzierte Brunnen. 
N r o 5. Felsen-Parthie mit Alpenpflanzen. 
N r o 6. Mistbette. 
N r o 7. Bosquette: 
a. ) mit gefiederten Blättern, Fraxinus, Robinia, Gleditschia, Gym-
nocladus, ailantus p 
b. ) mit ganzen Blättern: Populus, Betula, Ulmus, Til ia, Celtis pp 
c. ) mit gelapten Blättern, Acer. 
d. et e.) mit verschiedenen Formen, 
f.) mit weiß spielenden Blättern. 
N r o 8. Perennirende Gewächse. 
N r o 9. Somergewächse. 
N r o 10. Rosen. 
N r o 11. Zierblumen. 
N r o 12. et 13. Obst-Stücke, und Klee. 
Vor den hohen Bäumen stehen imer Stauden mitunter Rosen, im Vordergrund und auf 
den Rabaten perennirende Gewächse. 
Die Weege sind 8. Schuh breit, der Hauptweeg vom Eingang des eisernen Thors bis 
vor das Hauß 12. Schuh, eine Plattanen Allee. 
Die Kürze der Zeit hat nicht gestattet den Plan mit Farben auszuzeichnen. 
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Tafcl i 
1 Salon 
2 Verbindungsgänge zu 
den Seitenflügeln 
3 Naturalienzimmer 
4 Atrium 
5 Bibliothek? 
6 Kalthaus 
7 Warmhaus mit kar-
pologischer Abteilung 
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Tafel 2 
( . k • 1 
8 u. 12 Kabinette 
9 u. 11 Schlafzimmer 
10 Verbindungsgang mit 
Treppe 
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Die Pläne geben den Zustand der Sternbergschen Gartenvilla vor der Zerstörung 1809 
wieder. 
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Tafel 3 Grundriß des Sternbergschen Gartens, 1810 (BHStA Abt. I M K 11 762) 
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Tafel 4 Regensburg 1812, Kopie des Katasterplans, Ausschnitt 
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A B B I L D U N G S N A C H W E I S 
Museum der Stadt Regensburg Abb. 1, 2, 4, 7 
Bayer. Landesamt für Denkmalpfliege München Abb. 3 
Civico Museo Correr Venedig Abb. 5, 6 
Bayer. Hauptstaatsarchiv Abt. I, Mlünchen Abb. 8, 9, 10 
Tafel 3 
A . Palladio, I Quattro Libri dell'/Architettura, 
Venedig 1570 (Reprint Mailand 1976), II, 55 Abb. 11 
Bernd Vedral, Freiburg i . Br. Tafel 1 und 2 
Hermann Seidl, Kopie des 
Regensburger Katasterplanes vom 1812 Tafel 4 
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